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abjehnitte vorwiegend mit lehmigen Verwitterungserzeugnifjen des Gejchiebemergels 

bedeckt, größtentheils fruchtbar und .wenig durchläffig. Die geringe Durchläffig- 
feit hat, an vielen Stellen mit mangelhafter Norfluth zu Torfbildungen Anlaß 
gegeben, namentlich an den tiefer eingefenften Stellen, wogegen die Rücken der 
Bodenfchwellen theilweife eine Sandhülle befigen und bewaldet find. Auf den 
breiten Borftufen im Warfchau— Berliner und Thorn — Eberswalder Hauptthale 

herrfcht fandiger Boden vor (was aus der hier wenig zuverläffigen geologifchen 

Skizze nicht Elar hervorgeht), ftellenweife mit geringer Lehmbeimifchung, welche 
die Fruchtbarkeit nicht wejentlich erhöht. Vielfach ift dafelbjt das jandige Gelände 
in größere wellige Höhenzüge oder in dinenartige Hügel umgewandelt mit da- 
zwiichen liegenden Ntiederungen von zum Theil bedeutender Breite, die mit Torf- 
moot angefüllt find. Bejonders deutlich ausgeprägt jeheint nach den Karten die 
Diinenlandjchaft im Dften der Linie Wloclawef—-Kowal bis zu den Noskopane- 
bergen gegenüber Block zu fein, obgleich die geologifche Skizze für diefen Landitrich 
Dilnviallehm angiebt. Die Alluvialniederungen des ruffischen unteren Weichjelthales 
befigen feine fo große Ausdehnung wie am Mittellaufe und haben. im Allgemeinen 
weniger fetten Boden al3 dort oder an der preußischen Unteren Weichjel, abgejehen 
von den fruchtbaren Nliederungen am linken Ufer oberhalb Duninum. 

Eine Ausnahme von der Regel, daß die Hochlagen des Flachlandes aus 
Lehmboden beftehen, bildet das vorherrjchend jandige Gelände im Seengebiete der 
Hglowionczfa und dasjenige an der oberen Nördlichen Skrwa bis zu den Seen 

im Süden von Lipno. Der Lipnver Kreis des Gouvernements Plock it im 
Ganzen mir mittelmäßig fruchtbar, hat viel jandigen, mehrfach aber auch guten 
lehmigen Boden. Borherrjchend Iehmig ift die Bodenbefchaffenheit im Kreife 
Ploek und auf dem von hier über Wyszogrud nach Nowo-Georgijewsf ziehenden 
Landftriche längs der Weichjel, an deren Thalwand hier allenthalben die tertiäre 
Unterlage des Gefchiebelehms zum Vorfcheine kommt. Am Iinfen Ufer der 
Meichjel zeichnet fich das Tujawifche Land (beionders bei Breft, im Süden von 
Kowal, bei Kutno und Goftynin) durch jehr fruchtbaren, veinen oder mäßig mit 
Sand gemifchten Lehmboden aus; vielfach hat fich beim WVermwittern des Gejchiebe- 
mergels eine jtarf hHumofe Decfchicht gebildet (Schwarzerde), ähnlich dem ruffischen 
Tiehernofem. m Süden der Bzura nimmt der Sandboden auf dem breiten 

nördlichen Gehänge des Skjernewicer Flachlandes ausgedehnte Flächen in An: 
jpruch, während auf dem Scheitel des von Lodz nach Warfchau ziehenden Land- 
vickens vortrefflicher Lehmboden vorwaltet. Fajt die Hälfte der in den polnifchen 
Gouvernements befindlichen. Zuckerfabriten liegen im Gouvernement Warjchau, 
das den größten Theil des Linksfeitigen Gebietsabjchnittes der rufftichen Unteren 
Weichjel umfaßt. 

4. Anbauverhältniffe. 5. Berualdung. 

Die meift gute Bodenbefchaffenheit hat fchon. feit langer Zeit dazu geführt, 
die hierher gehörigen Landftriche vom Walde größtentheils zu befreien und land- 
wirthfchaftlich zu benugen. Schon v. Holfche erwähnt, daß es dort wohl früher 
große Waldungen gegeben haben möge; je&t (1800) fei an vielen Orten bereits 
Mangel an Hol. Der Boden fei im Ganzen fruchtbar und ergiebig, mehr zum
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Kornbau als zur Viehzucht geeignet, da e3 an hochliegenden Wiejen fehle, die 
tiefliegenden Brücher aber nicht genügend entfumpft feien. Weizen werde überall 
auf den beiten Aeckern gebaut, etwa zehnmal fo viel Koggen, dreimal jo viel 
Gerfte, ferner Hafer und Hülfenfrüchte genug für den Bedarf. Chemals habe 
man mehr Getreide zur Ausfuhr bringen fünnen, weil durch Urbarmachen von 
MWaldboden ohne Düngung übermäßige, den Boden beraubende Ernten erzielt 
worden wären, die Bevölkerung dünn und der Viehjtand fchwach gewefen jet. 
Ytunmehr (1800) müßten diefe Landftriche als die dichteft bevölferten und am 
beten fultivirten von Polen bezeichnet werden. Nicht die Leibeigenfchaft, jondern 
die Kleinheit dev Befigungen und der Mangel an Kunftfleiß auf dem Lande jeien 
für das Auffommen eines wohlhabenden Bauernjtandes troß der guten Boden: 
bejchaffenheit hinderlich. 

Sn der That hat die jeitdem längit erfolgte Aufhebung der Leibeigenfchaft 
den Bauern die vielfach erwarteten Vortheile nicht im vollen Maße gebracht, da 
die Zerjplitterung des bäuerlichen Grumdbefies und der geringe Bildungsgrad 
der armen Kleinbauern die Durchführung eines zwecmäßigen Wirthichaftbetriebs 

verhinderten. Bis in die neuere Zeit entbehrten auch die großen Befigungen 
meift jeder Melioration durch Entwäfjerung, Dränage und ausreichender Düngung. 
Die bedeutende Entwicklung der Zucerinduftrie md des Nübenbaues, fowie die 
Anlage von Straßen und Eijenbahnen, welche den Abja der Bodenerzeugniiie 
nach dem Auslande erleichtern, haben jedoch neuerdings die Landwirthichaft 
mächtig gefördert, namentlich auf den größeren Gütern, welche mit bejjeren land» 
wirthfchaftlichen Geräthen und Mafchinen bewirthchaftet werden. Bejonders ift 
dies der Fall auf dem Iinfen Weichjelufer weitlich von Warfchau, zwifchen Kutno 
und Lodz, wejtlich von Breit und in den Niederungen von Nlowo-Georgijewstf 
bis Duninuw, wo zahlreiche deutjche Dörfer liegen. Am rechten Weichjelufer 

zeichnet fich das Höhenland von Nlomwo-Georgijewst bis Wloclawek durch gute 
Bewirthichaftung der zum Theil in deutjchen Händen befindlichen Güter aus. 

Der rechtsfeitige Abjchnitt gehört volliftändig zum Gouvernement Plock, 

- das den beiten Weizenboden befitt und unter den polnischen Gouvernements die 
reichten Exrnteerträge im VBerhältniß zum Flächeninhalt liefert. Dex Linksjeitige 
Abfchnitt umfaßt den größten Theil des Gouvernements Warfchau nebjt Eleineren 
Stücen von Petrifau und Kalifch. Die Ernteerträge im Gouvernement Warfchau, 

das mehr geringwerthigen Boden hat, entfprechen dem Durchfchnitt der polnifchen 
Gouvernements. Das Gouvernement Plock zeichnet fich auch in Bezug auf die 

Bflege und Ergiebigkeit. dev Wiejen am meiften aus. Dagegen bleibt das War- 
jcehauer Gouvernement unter dem Durchfchnitt der polnifchen Gouvernements, weil 

noch ausgedehnte Moor= und Torfwiefenflächen einer genügenden Entwäfjerung 
und der Folgeeinrichtungen gänzlich entbehren, in naffen Jahren daher wenig 
Erträge bringen, befonders das Bjelimybruch bei Warfchau, die Brücher an der 
Bzura und ihren rechtsfeitigen Zuflüffen, fowie das Bruchland am Nande der 
Kujawifchen Hochfläche bei Kowal. 

Bon dem 11122 qkm betragenden Flächeninhalte des Linfsfeitigen Gebiets- 
abjchnittes werden 68,6 °/ al3 Ackerland, 6,2 °%/ als Wiefe, 5,9 °/o als Weide 
und nur 13,5 %/ als Wald benußt, von der 3478 qkm umfafjenden vechts-
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jeitigen Gebietsfläche 66,9 °/o al® Ackerland, 6,9 °/o als Wieje, 6,6 °/o ala Weide 
und 13,9 %/ al3 Wald. Die geringe Größe der Bewaldung tft aljo beiden Ge- 
bietstheilen gemeinfam. Manche Gegenden leiden derartigen Mangel an Holz, 
daß weftlich von Kutno jogar auf gutem Weizenboden neuerdings Schonungen 
angelegt worden find. Auch im Gouvernement Block macht fich der Holzmangel 
fühlbar. Große zufammenhängende Waldflächen Liegen hauptjählich auf dem 
fandigen Hügel- und Dünengelände zur Linken des Weichjelthales neben dem 
Bielinybruche und weiter abwärts bis MWloclawef hin, an der Rawfa im Nlord- 
often von Skjernewice (dem Site der Verwaltung des Kaiferlichen Fürjtenthums 
Lowigz) und in ihrem Quellgebiete, ferner zur Nechten des Weichjelthales auf 
der fandigen Vorftufe unterhalb Wloclawef, im Quellgebiete der Nördlichen 
Sttwa und in den angrenzenden Theilen des Kreifes Lipno. 

Sn den großen Forften herrfcht die Kiefer vor, in den bejtocten Brüchern 
die Erle. Auf lehmigen Standorten finden fich aber zahlreiche Kleinere Beftände 
von Fichten und Tannen, fowie von Birken, Eichen, Buchen und anderem 
Laubholz, zum Theil in Niederwaldwirthichaft. Die von der Warfchau— Berliner 
Bahn berührten Waldungen beftehen im Norden der Bzura meilt aus Kiefern, 
welche auf der Sandheide bei Wloclawef nur fümmerlichen Wuch3 zeigen. Deit- 
ih von Skjernewice mischen fich zur Kiefer zunächft Birke und Erle, auf den 
(ehmigen Bodenftrichen nach Warfchau hin bald auch Eiche und Buche in folchem 
Maße, daß ftellenweife das Laubholz überwiegt. Im Iinfsjeitigen Gebietsab- 
feynitte beftehen von der 1495 qkm großen Waldfläche 25 %/ aus Ntiederwald, 
75 °% aus Hochwald, ferner 30 °/o aus LZaub-, 70 °/o aus Nadelholz, im rechts- 
feitigen Gebiet3abfchnitte von der 484 qkm großen Waldfläche 33,3% aus 
Ntieder-, 66,7 °/o aus Hochwald, 38,3 %/6 aus Laub-, 61,7 °/o aus Nadelholz. Dem 
Staate und dem Kaiferlichen Haufe gehören im Linfsjeitigen Gebietsabjchnitte 21,2, 

im vechtsfeitigen 11,0 °/o, den Gemeinden 12,4 und 4,3 %/o, den Privatbefigern 66,4 
und 84,7 °/o. Lebtere Waldbeftände umfaffen namentlich die zahlreichen Eleinen 
Parzellen, welche einer geordneten Wirthichaft nicht unterworfen find. Einige 
größere Privatwälder werden jedoch gut in Stand gehalten und forftmäßig gepflegt. 

Die Waldarmuth ftammt bereit aus der Zeit des polnischen Königreichs, 
da namentlich die adligen Forften damal3 vielfach durch Abbrände zur Ge- 
winnung. von Acerland verwüftet wurden. Aus den ftarofteilichen Wäldern, die 
zwar nicht planmäßig bewirthfchaftet waren, aber von den Staroften doch in 
ihrem Flächenbejtande erhalten werden mußten, und aus den befjer gefchonten 
Wäldern der Klöfter und geiftlichen Stifte find die Staatsforften hervorgegangen. 
ach der preußijchen Befignahme wurde bald eine planmäßige Bewirthichaftung 
eingeführt, die im großen Ganzen auch jpäter beibehalten worden if. Der 
Waldbeitand nahm damals durch neue Schonungen in den waldärmften Gegenden 
einigermaßen zu. AndererfeitS wurden aber auch beträchtliche Flächen abgeholzt 
für die unter der preußifchen Herrfchaft angelegten Aderbau-Kolonien. In 
neuerer Zeit hat eher eine Vermehrung als weitere Verminderung des Flächen- 

inhalt der Waldungen ftattgefunden. Beifpielsweife liegen längs der Warfchau— 
Berliner Bahn an mehreren Stellen ausgedehnte Schonungen zur Aufforftung 
bisheriger Dedländereien mit Kiefern und Erlen. 
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